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Nr. 8. Bern, 30. November 19VK. I. Jahrgang.

Halbmonatsschrift für Dichtung, Theater, Musik
und bildende Kunst in der Schweiz.

Deine lieimal.

^age mir, bitt wobl in Wslä unä Winä

Un äem raunenäen öergquell geboren?

Wo äie bükte reiner uncl leichler linä,

Eoläbienlein lummt vor cien Obren,

Königskerzen uncl ?ingerbütchen blubn

Unä ciie samtenen Schmetterlinge

Sich scharlachrot schaukeln ob silbernem Crün,

vs glänzt clir äas Uuge lo licht unä lo kükn,

Uncl es bebt click wie beimliche Schwinge.

Oa grübt clich cler kimmel, äs bitt clu 2v ksus

Unä im Kerzen klingt es besinnen

wie lZuellengeriesel unä ?öbrengelsus

Farnkräuter unä moosweiche Linnen,
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Lie locken sum llsger itir làelàs flinä,
Unci cku Ilnnli in clie schimmernde l^erne.

wo à wiege geltanclen, in wslci unci wind,
wo ciie llülle reiner unci leichter lind,

vs weilll du, wsldtrsute, lo gerne.
ksrl llenckell.

Beiträge
zur neueren schweizerischen Literaturgeschichte.

II. Karl Spitteler.

orerst à Beispiel: Auf dem Grunde eines tiefen Wassers

liegt ein kostbarer Schatz. Der Strom der lauten Welt
treibt an ihm vorbei, aber gedankenlos gleiten die
Augen über die Oberfläche hinweg und niemand sieht

ihn. Warum? Er liegt ja in der Tiefe! Wenn aber
der freche Tag verstummt ist und langsam die Stille

der Nacht auf die müden Fluren heruntersinkt, kommen scheu und
verstohlen einzelne Menschen an das Ufer des Sees, jene Menschen, die
die Schönheit der Welt nicht an der Oberfläche suchen, und schauen

mit glanzerfllllten Augen hinab in die schweigende Tiefe, aus der das
wunderbare Leuchten des Kleinods heraufflutet und ihre Seele mit Licht
und Schönheit erfüllt. Und einer sagt es dem andern und nun kommen
immer mehr und hinter ihnen die große Menge, die die Mode ausmacht,
mit ihrer platten verständnislosen Bewunderung, nun kommen auch Hinz
und Kunz und Stöffel und Töffel, die früher am längsten geschwiegen
und am wenigsten gesehen hatten und schreien nun am lautesten ihr
geschwätziges Lob von dem Schatz, den sie schon längst entdeckt haben
wollen, in die Welt und profanieren ihn durch ihre Zudringlichkeit.

So ging es auch mit Karl Spittelers Werken und seiner dichterischen

Persönlichkeit. Die Frage, warum er, der doch gewiß einer der größten
unter den lebenden Poeten ist, nicht eher weitern Kreisen bekannt
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